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Standes Bebuͤhr nach

Heehrteſter
Pe

Bgleich unſere loͤbliche Teutſche Vorfahren mehr als einige
andere Nation ihren Adel / beſtens und in allen Stuͤcken zu

conſerviren ſich befliſſen / und ſo wohl durch tapffere Kriegs⸗
als ſtattliche Hoff- und Herren⸗Dienſte / inſonderheit aber

durch die hohe reſpective Domb⸗ und Ritter⸗Stiffter und
Orden in beſtaͤndigem Flor zu erhalten geſuchet / ſo haben

NE ſie jedoch groͤſten Theils des noͤthigſten Stuͤcks vergeſſen /
D wodurch ſie das Alterthum / Wohlverhalten und Standge⸗

mäſſe Heyrathen ihres Geſchlechts beweiſen koͤnnen / nemlichen die Geburt /
Wuͤrden / Heyrathen / Sbargen und Abſterben der Ihrigen auffzuſchreiben /
oder auffſchreiben zu laſſen / ſo daß die wenigſte Geſchlecht von ihrer Ankunfſt
etwas anderſt gewuſt / als was von loͤffters alt⸗vetteliſchen ) Traditionen Ih⸗
nen borgeſchwaͤtzt worden / mit nichten aber / werihre Vorfahren geweſen / und

in was Stande ſie gelebet / ja daß auch mehrmahlen bey zu fruͤhem Abſterben

der Eltern / die noch nicht allerdings erwachſene / ja zu Zeiten auch die ſchon ver⸗

ehlichte Kinder / ihrer Eltern und Groß⸗Eltern Namen kaum recht wiſſen koͤn⸗

nen / viel weniger / wo ſie bey vorſallender Noth und Landes⸗Verderben einige

Anyerwandten finden ſollen / und dadurch um ihrer Vor Eltern Guͤter / an⸗
gefallene Lehen und andere Erbſchafft kommen / ſondern auch bey verlangter
Auffnahme auff Ritter⸗Stiffter und Orden / auch Adelichen Herren⸗Dienſten
an fremden Hoͤfen / offters / aus Mangel gnugſamen Beweißthums / ſich zum

groſſen Schaden / zuruͤck ſtehen muͤſſen/ ob ſie gleich keinem andern an Ritter⸗

und Stifftmaͤſſigem Herkommen was nachzugeben / Urſach gehabt / wann nur

ihre Bor⸗Eltern deßfalls nicht zu ſorgloß geweſen / und bey Vorſſtellung ihrer
Adelichen Ankunfft / nicht den noͤthigſten Bericht / warum nemlich ihre Kinder

voß gutem und ſtifftmaͤſſigem Adelentſproſſen / ihnen zu geben unterlaſſen / und

dadurch manches ſonſt wolgeartete Kind an ſeinem Gluͤck gehindert / oder we⸗

nizſtens Urſach gegeben haͤtten / daß ſie einen groſſen Theil ihrer Nahrung auff

baͤoͤthigte Nachrichten haͤtten wenden / und entberen
muͤſſren .

Solchem gemeinen Ubel nun vorzukommen / iſt ſchon der Weiland

Hochwuͤrdigſte Fuͤrſt und Herr / Herr Georg Friederich
Ertz⸗Biſchoff und Ehurfuͤrſt zu Maͤyntz Biſchoff zu

Wormbs / des Geſchlechts der Herren Greiffenelau von Vollraths
lochſel . Andenckens auch noch vor und in Erhebung zu ſolcher hohen Wuͤrde
ledacht geiweſen/ dergeſtalten daß er auch noch waͤhrend ſeiner Churfuͤrſtl. Regie⸗

ling / verſchtedene Documenta Gencalogica mit kigener hoher Hand verabfaſſet
( als die vorhandene Acta es ergeben ) und dem Würdigen und Wolgelehrten

Herrn Georg Helwig ſteligen ſeinem Vieario beyh dem hohen Domb⸗Stifft
Maͤyntz auffgetragen alle moͤgliche Nachrichten aus alten Brieſſſchafften Ebi⸗
aphien / Anniverlarien ꝛc, der Poſteritaͤt tind Reichs⸗Adel zum Beſten zuſam⸗

menzutragen / ihme auch darzu allen Vorſchub gethan / und dergeſtalt recom⸗

mendlixet / daß ihme ſo wohl publique als privat Archiven communiciret
un
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und er dardurch Gelegenheit bekommen / die aͤlteſte und beſte Nachrichten von
hochloͤblicher Rheiniſchen Ritterſchafft zu ſammlen/ wie er dann auch von vielen

Geſch lechten wohl ausgefuͤhrte Stamm⸗Buͤcher und Tafeln verfertiget / und
deren einige durch den Truck publiciret / auch noch mehreres gethan haͤtte⸗
wann der eingefallene ſchwere Krieg ſein gutes Vorhaben nicht verhindert /
und der allzufruͤhe Tod dieſes treufleiſſigen Mannes hoͤchſtnuͤtzlicher Arbeit ein
Ende gemacht haͤtte. Wiewohl nun durch ſolchen Fall dieſe herrliche Schriff⸗
ten theils verſtecket und zuſtreuet worden / ja einige gar verlohren gangen / ſo iſt

jedoch bey der Greiffenclauiſchen Familie der Eyffer vor den hohen Ruhm und

die Vorſorge vor das gemeine Beſte hochloͤbl. Reichs⸗Ritterſchafft und Teutſchen
Adelsveſt geblieben / ſo / daß der Weiland Hochwolgeborne Herr Georg
Friederich Greiffenelau Frey Herr zu Vollraths / Churfürſtl . Maͤyntziſcher
Geheimer Rath und Ober⸗Amtmann der Graffſchafft KoͤnigſteinſeelAndenckens
bey ſeinen vielen Herrſchafftlichen und Privat Geſchaͤfften ſelbſten ſich die viele Muͤhe
genommen / die Helwigiſche Schrifften aus dem Staub auffzuſuchen / in Ord⸗

nung zu bringen / Stamm und Ahnen ⸗Taffeln zu formiren / und was er noch
weiters ſo wohl von anderer Teutſchen Ritterſchafft / als inſonderheit der Rheini⸗

ſchen / Fraͤnckiſchen und Schwabiſchen erfahren koͤnnen beyzutragen / auch ſolches
in das Saubere zu bringen und zu dem Truck ausfertigen zulaſſen/ einen nicht
geringen Anfang gemacht / aber die bey denen vielen hochnoͤthigen Geſchaͤfften
kaͤglich zunehmende Leibes⸗ Indilpolition ,und was das meiſte/ die Fahrlaͤſſigkeit ei⸗
nes groſſen Theils der Fawilien / ſo die noch abgehende noͤthige Nachrichten ein⸗
zuſchicken und dieſes ihnen zu ſonderbarem Nutzen angefangene und gereichende
Werck zu befordern / ſich die geringe Muͤhe nicht nehmen moͤgen / haben auch die⸗
ſes mahl die ſchon ſehr weit gebrachte Arbeit zuruͤck gehalten / daß ſolche nicht an
das Liecht und zu dem Truck gebracht worden ; doch hat der durch ſolche Nach⸗
laͤſſigkeit verurſachte Verdruß dennoch nicht verhindert / daß hochgedachter

5 nicht biß in ſein ſeel . Ende noch fort und fort ſeinen Schrifften mehreres
beygefuͤget .

Wie denn auch mit deſſen Leben nicht zugleich bey der Greiffenclauiſchen
Familie / welche vor andern Hochloͤbl. Ritterſchafft gloire zu befoͤrdern gebohren /
dieſe ruͤhmliche Begierde erloſchen / ſondern es hat der aͤlteſte Herr Sohn / der

Hochwuͤrdigſte Fuͤrſt und Herr / Herr johann Philip -
pus , Biſchoffzu Wuͤrtzburg und Hertzog in Francken /

dieſe Manuſcripta noch weiters vermehret / auch da die Seinen hohen Meriten nach uñnach
zugelegte hoͤhere Dienitaͤten/ und die denſelben folgende hoͤchſt wichtige Affairen

ſelbſten noch was hinzuzuthun nicht zugelaſſen / nebſt ſeinen Herrn Bruͤdern
einen Weg noch ferner geſorget / wie die mit ſo vieler Jahren Muͤhe/ unge⸗
meinem Fleiß und unglaublicher Arbeit zuſammen getragene Schrifften endli⸗
chen dem Reichs⸗Adel zum Beſten an das Liecht kommen moͤchten / und zum
oͤfftern um Perſonen ſich umgethan / welche dieſes ihr Intent ausfuͤhren moͤch⸗
ten / es hat aber die Weitlaͤufftigkeit des Wercks einen nach dem andern abge⸗
ſchreckt / daß ſie ſolches nicht nur nicht ausgefuͤhret / ſondern vielmehr die Docu -
menta in hoͤchſte Unordnung gebracht und ſolcher Geſtalt verlaſſen .

Nachdem ich nun von Jugend auff ein ſonderbares Belieben zu dein
Studio Genealogico getragen und in Qolligirung ſo wohl auslaͤndiſcher als auch
Teutſcher / Koͤniglicher Fuͤrſtlicher / Graͤfflicher /Freyherrlicher und Adelicher
Genealogien meine meiſte Zeit zugebracht / und taͤglich mich um mehrere bemuͤ⸗
het / ſo hat es GOtt gefüget / daß unvermuthet mit der Hoch⸗Frey⸗Herrlichen
Greiffenclauiſchen Familien in Kundſchafft zu komen das Gluͤck gehabt / welche
dann auff beſchehenes Anſuchen mir ihre unſchatzbare Manuſeripta anvertrauet /und dieſelbe wieder in Ordnung zu bringen / Stamm Tafeln daraus zu formi⸗
ren “ und dieſes ſo lang erwünſchte Werck zu End zu fuͤhren auffgetragen / daich dann dieſe meiner gleichſam natuͤrlichen Inclination gemaͤſſe Arbeit mit Freu⸗den uͤbernommen / und nicht geruhet / biß dieſelbe ſo weit gebracht / wie derStandes Gebuͤhr nach Geehrteſte Leſer es nun ind
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Was ich aber dabey vor Muͤhe gehabt / wird niemand / als wer alte Docu⸗
menten zu extrahiren gewohnet / urtheilen koͤnnen/ indem ich viele tauſend Bo⸗
gen und unzehliche Zettel aus einander ſuchen / was zu jeder Familien gehoͤrig

zuſammen legen / hernach zum dritten und vierten mahl durchleſen / extrahiren
und die Extracta collationiren muͤſſen/ ehe ich einen voͤlligen Entwurff der Stam̃⸗

Taffeln verfertigen koͤnnen/ welche ichdann auch groͤſten Theils mit dem jenigen /
ſo der ſeel . Herr Helwig / nach dem als er die Stamm⸗Buͤcher und Taffeln ſchon

auffgeſetzt gehabt annoch gefunden / mercklichen vermehret / worzu mich dann
auch deren von einigen wenigen Familien communicirten Documenten bedienet /
alle Heyrathen zuſammen conferiret / der Gemahlinen Eltern / ſo viel nur zů
finden geweſen / beygeſetzet / und mich nach Moͤgligkeit dahin befliſſen / damit
ſich nichts contradiciren moͤchte/ welches jedoch gaͤntzlich zu vermeiden unmoͤglich
gefallen / zumahlen da bey Auffſetzung der letzt getruckten Familien oͤffters noch
ein und anders dubium wahrgenommen und eroͤrtert worden / welches bey denen
erſteren noch nicht oblervirt geweſen. Es haͤtteaber alles viel richtiger ſeyn koͤn⸗
nen / wann jedes Geſchlecht haͤtte eingeſchickt / was von den Ihren zu wiſſen ihnen
moͤglich geweſen / nachdem aber dieſes bey vielen aus theils bekant⸗theils unbe⸗

kanten Abſichten unterblieben / als haben viele wohl angefangene und ſonſt weit⸗
laͤuffige Stamm⸗ Taffeln nicht biß auff jetzige Zeit continuiret und alles gebuͤh⸗
rend oblerviret werden koͤnnen/ wie ich ſonſten gethan haͤtte / auch ſolches die off⸗
termals beſchehene Eeinnerungen und Anſuchen gnugſamzeigen . 25

Die Wapen belangend / ſo iſt dieſelbe recht und nach ihren Farben / welche
hiebey zu mehrerer Nachricht angezeigt / ſtechen zulaſſen / zwar aller Fleiß ange⸗
wendet worden / nachdem aber die Alten die Wapen zu Unterſcheid derer Linien /

auch oͤffters aus ſonderbaren Zufaͤllen ſehr verſchtedentlich gefuͤhret / und die

wenigſte Herrn Ritter⸗Glieder die Wapen / wieſie ſolche der Zeit fuͤhren / einge⸗
chickt/ ſo hat man ſich derer bey denen Documentis befindlichen Wapen⸗ Blücher
edienen muͤſſen / ohngeachtet dieſelbe einander zum oͤfftern contradlieiret / ſo / daß

unmoͤglich errathen koͤnnen / welche Zeichnung und §arbe recht ſeyn moͤchte. Wann

alſo ein und anderer Fehler auch hierinnen eingeſchlichen/ bitte ſolchen / nicht mir

ſondern denen zuzumeſſen / ſo ihre Wapen ſo wenig / als die verlangte Nach⸗
richten eingeſchicket ; 85
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Ich tberde aber dannoch nicht ermangeln dasfenige / ſo ettvan hierinnen
vet ſehen ſehn moͤchte / auff ſichern Bericht zu verbeſſern / worzu es dann mit ehi⸗

ſtem Gelegenheit geben wird / indemn / meinem Erbieten gemaͤß / nun auch die Ah⸗
tien hochloͤbl . RheiniſchenRitterſchafft zu dem Truck befoͤrdern/ undmit deren
Colligirting ſtracks nach Oſtern einen Anfang machen werde / ſo Gott anders
Leben und Geſundheit friſtet / wobey dann nicht nur das noch an denen getruck⸗
ten Stamm⸗Taffeln ermanglende kanerſetzet und die eingeſchlichene Fehler
erinnert / ſondern auch diejenige Stamim⸗Taffeln / ſo noch iin Vorrath / und 91
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gen zu geſchwind verlauffener Zeit ſo wenig als alle Wapeninleriret werden koͤn⸗
nen / ſamt denen / ſo etwan noch eingeſchickt werden moͤchten gleichfals mit aus⸗
gefertiget werden / welches dann zu dienſtlicher Nachricht nicht verhalten ſollen /
hiemit Standes Gebuͤhr nach erſuchend / daß diejenige Cavallier und Frauen⸗
Zimmer / ſo dero Ahnen getruckt oder ſonſten etwas zu erinnern verlangen / ſolches
innerhalb 3 . Monaten laͤngſtens einſchicken moͤchten / damit der Truck nicht auff⸗
gehalten / und ich mit Elaborirung der Hochlobl . Fraͤnck⸗undSchwäbiſchen Reichs⸗
Ritterſchafft Stamm⸗Taffeln zů verſprochener Zeit einen Anfang machen koͤnne.

Es iſt zwar mein lntent dahin gangen nebſt denen Rheiniſchen auch die an⸗

graͤntzende alte Ritterliche kamilienzugleich mit zu dem Truck zu geben / nachdem
aber von Heſſiſchen nur etliche wenige / ſo mit interirt / eingeſchickt worden/ die

Elſaſſiſche Familien aber / aus denen mir erſt vor einigen Monaten communicir -
ten Manuſcriptis in ſo kurtzer Zeit zu extrabiren / ich geſchweige dann zu (labori⸗
ren unmoͤglich gefallen / zumahlen / auch wegen derer noch waͤhrenden Kriegs⸗
Laͤuffte keine Correlpondentz dahin zu haben / als habe ſolches zu anderer Zeit
verſparet / und die vertroͤſtete Zahl der 200 . Familien mit abgeſtorbenen Rhei⸗

niſchen Geſchlechten erſetzet/ deren ſich / der Geehrteſte Leſer in Auffuchung derer
Ahnen / und zum Beweiß Standes⸗gemaͤffer Verheyrathungen der alten Vor⸗
fahren / ſchonnuͤtzlichen wird bedienen koͤnnen .

Es ſind ſonſt dieſe und zwar auch ſaſt aller noch florirenden kamilien Stamm⸗
Taffeln ſo in dieſem Werck begriffen / aus denen Greiffenclauiſchen Documenten
zuſammen getragen und mit denen von vielen Geſchlechten eingeſchickten / zu Zei⸗
ten auch muͤndlichen und hoffentlich wahrhafften Nachrichten ſo weit moͤglich biß
jetzige Zeit continuiret / einige habe aus communicirten Documentis familiarum
ſelbſt auffgeſucht und aus gewiſſen Manuſcriptis, deren ſich der ſeel . Herr von
Greiffenclau gleichfalls bedienet / gezogen ; die Stamm⸗Baͤume und Taffeln / ſo
von denen Familien ſelbſt communicirt worden / habe zu foͤrderſt mit denen Greif⸗
fenclauiſchen Seripuis conferirt / und wo ſie denen/ wie auch den Jahr⸗Rechnungenconform gefunden / habe ich ſie auch ungeaͤndert gelaſſen / waͤnn gleich ein und
anders / wegen allzu weiter Herfuͤhrung mir verdaͤchtig vorkommen / dann

die

Wahrheit offenhertzig zu geſtehen / ich die Genealogiſche Deductionen uͤber 1200 .
hinauff durchaus nicht richtig halte / ſo gar / daß auch die ſo ſelbſten auffgeſetzt /
gleichandere Genealogiſten auch gethan und noch thun / der Lebens⸗ Zeit nach zu⸗
ſammen gefuͤget/ ohne daß jeder Zeit gewiſſen Grund der Abſtanimung vomVatter auff den Sohn finden koͤnnen / doch kan das mit gutem Gewiſſen verſi⸗
chern / daß keine Perſonen geſetzet / ſo nicht von andern verzeichnet oder genennetworden / inſonderheit aber / habe was unter noch lebender Perſonen zur Auff⸗

ſchwerung benoͤthigte 16 . Ahnen lauffen mag / nicht ohne ſichere Gruͤnde/ oder
daß die Deductionen in Auffſchwer⸗Buͤchern und denen GreiffenclauiſchenDocu -menten verzeichnet gefunden /geſetzet / damit ja niemand zu einiger Ubereylung und
daher entſtehender Præjuditz Anlaß geben moͤchte/ wie dann in denen Stam⸗Taffelndenſelbſt habenden Zweiffelanzudeuten / mitWillen nie unterlaſſen / und ſolches
mit Setzung der Puͤncten zwiſchen die Clauſaren oder mit Schlieſſung des ge⸗
aweiffelten in Parentheſin gezeichnet / welches dann wohl zu obſerviren bitte .

Die in denen Stamm⸗Taffeln befindliche einzele Buchſtaben / ſo an ſtatt
gantzer Worte zu Gewinnung des Platzes und der Zeit geſetzet / werden zwarbey fleiſſiger Durchgehung unſchwer zu verſtehen ſeyn edoch damit der Ge⸗
ehrteſte Leſer damitnicht auffgehalten werde / will die ſo zum meiſten vorkommenandeuten / nemlich es bedeutet 5

G . Gebohren . H, Heyrathet . Starb . T. Tochter . Hr .Herr . Fr . Frau . Gr . Graff oder Graͤffin . Frhr . Freyherr .
Frfr . Freyfrau oder Freyfraͤulein/ c .

So no weitere Erklaͤrungnoͤthig / bin ſolchezu geben bereit / mich verſehend /der HeehrteſteLeſerwerde zu Beforderung angezeigten fernern Vorhabens be⸗
huͤlfflich ſeyn/ und mir geneigt verbleiben.
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